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Düsseldorf. Angesichts der prekären Haushaltslage des Landes
mag man es kaum glauben. Doch NRW-Kulturstaatssekretär Hans-
Heinrich Grosse-Brockhoff (CDU) ist sehr zuversichtlich, dass
der  Kulturetat  des  Landes  in  den  nächsten  fünf  Jahren
tatsächlich schrittweise aufs Doppelte anwächst: „Das steht
schließlich im Koalitionsvertrag.“

Wie  der  Kulturpolitiker  bei  einer  Gesprächsrunde  mit
Journalisten in Düsseldorf sagte, wappnet er sich freilich
auch gegen Ressort-Neid bei den kommenden Haushaltsberatungen.
Minister, die sparen müssen, könnten dann missgünstig auf die
Kultur schauen; Vielleicht wird Grosse-Brockhoff die (offenbar
mehrfach zugesagte) Rückendeckung von Ministerpräsident Jürgen
Rüttgers brauchen.

Keine Förderung mit der Gießkanne

Die Kultur sei keineswegs üppig ausgestattet, sagt der Mann
aus  der  NRW-Staatskanzlei.  Er  rechnet  vor,  dass  das  Land
Nordrhein-Westfalen  bei  den  Kulturausgaben  pro  Kopf  bisher
bundesweit das Schlusslicht bilde. Auch wenn die Ausgaben der
vielen größeren NRW-Städte das Gesamtbild günstiger gestalten,
sei dies beschämend: „Eine Verdoppelung ist nötig.“

Was  aber  will  er  im  Erfolgsfalle  mit  den  steigenden
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Etatmitteln bewirken? Grosse-Brockhoff: „Es wird keine neuen
,Leuchttürme‘, aber auch keine Gießkannen-Förderung geben. Wir
müssen Schwerpunkte setzen.“ Beileibe nicht jede Einrichtung
könne  nun  ohne  weiteres  mit  steigenden  Landeszuschüssen
rechnen.  Immerhin:  Der  von  Jürgen  Flimm  geleiteten
RuhrTriennale gibt er eine Art Bestandsgarantie. Die Akzeptanz
des Festivals sei mit den Jahren erheblich gestiegen.

Mehr Kulturschaffende in die Schulen

Grosse-Brockhoff  will  die  Kulturpolitik  neu  sortieren  und
gewichten. Ein Hauptanliegen: kulturelle Bildung von Kindern
und Jugendlichen. Er möchte mit Fördermitteln erreichen, dass
mehr Kulturschaffende aller Sparten in die Schulen kommen. Ihm
schwebt  eine  Art  Wettbewerb  unter  den  Städten  vor:  Wer
entwickelt  das  beste  Modell,  besonders  für  die
Ganztagsschulen? Dabei sei vor allem die kreative Eigenart der
Künstler gefragt – abseits von bürokratischen Richtlinien und
dröger „Verschulung“.

Ein zweiter Punkt heißt „Substanzerhalt, genauer: Rettung von
Archivbeständen.  Grosse-Brockhoff:  „Der  Zerfall  in  den
Archiven kann gestoppt werden, es fehlt bisher nur das Geld.“
Inzwischen  betreffe  der  Schwund  auch  wichtige  Filme  und
Videos, die dringend digitalisiert werden müssten.

Außerdem  will  der  Staatssekretär  das  kulturelle  Ehrenamt
stärken.  Vielen  Instituten  drohe  über  kurz  oder  lang  ein
Personalmangel, der nur durch freiwillige Dienste ausgeglichen
werden könne. Wünschenswert sei eine Akademie, in der sich
Helfer  auf  ihre  Aufgaben  (und  auf  etwaige  Konflikte  mit
Hauptamtlichen) vorbereiten könnten.

Triennale auf Kosten der Szene finanziert?

Grosse-Brockhoff  äußerte  sich  auch  zur  Bewerbung  des
Ruhrgebiets als „Europäische Kulturhauptstadt 2010″: Ich bin
ganz energisch dafür, diese Riesenchance zu nutzen. Es wäre
ein Aufbruch zu neuen Ufern“. Doch es gebe noch viel zu tun:



Das  Land,  die  Stadt  Essen,  die  Region  und  die  Wirtschaft
sollten  jetzt  möglichst  zügig  eine  Kulturhauptstadt-GmbH
gründen. Überdies solle sehr bald eine namhafte künstlerische
Leitung gefunden werden – eine spannende Personalfrage.

Solche  konkreten  Fortschritte  müssten  dann  in  Brüssel
vorgezeigt und der EU-Jury schmackhaft gemacht werden. Der
verbliebene  Konkurrent  Görlitz  sei  „sehr,  sehr  ernst  zu
nehmen“.  Doch  eigentlich  sei  das  Ruhrgebiet  geradezu
prädestiniert,  Europas  Kulturhauptstadt  zu  werden.

Bei  Durchsicht  der  letzten  Landeskulturetats  will  Grosse-
Brockhoff  etwas  festgestellt  haben,  was  manche  schon
argwöhnten: Die RuhrTriennale, so der CDU-Politiker, sei von
der  vorherigen  Landesregierung  teilweise  doch  nicht  mit
zusätzlichem, „frischen Geld“, sondern auf Kosten der übrigen
(freien) Szene finanziert worden. Eine Aussage, die noch für
Debatten sorgen dürfte.

_____________________________________________________________

Zahlen und Fakten

Das Land NRW gibt derzeit pro Einwohner und Jahr
14,60  Euro  für  Kultur  aus.  Beim  deutschen
Spitzenreiter Sachsen sind es 87,50 Euro, Bayern
und Mecklenburg-Vorpommern liegen jeweils bei 40
Euro

Der reine Kulturförder-Etat des Landes NRW umfasst
rund 70 Millionen Euro im Jahr.

Wenn es nach den jetzigen Plänen geht, soll der
Etat stufenweise steigen und in fünf Jahren etwa
140 Mio. Euro betragen.



Kulturstaatssekretär  Grosse-Brockhoff  sagt,
zuletzt  seien  die  Fördermittel  in  manchen
Bereichen deutlich gesunken. So hätten sich von
2001  bis  2005  die  Aufwendungen  des  Landes  für
Bibliotheken  von  6,1  auf  4,1  Millionen  Euro
verringert.

Kultur besteht nicht nur aus
„Leuchttürmen“ – Gespräch mit
NRW-Staatssekretär  Grosse-
Brockhoff
geschrieben von Bernd Berke | 19. November 2005
Von Bernd Berke

Düsseldorf.  Nicht  noch  mehr  kulturelle  „Leuchttürme“
errichten, sondern die wertvolle Substanz im Lande erhalten
und pflegen. Das ist eine kulturpolitische Leitlinie der neuen
Landesregierung. Die WR sprach gestern in Düsseldorf mit dem
für  Kultur  zuständigen  Staatssekretär  Hans-Heinrich  Grosse-
Brockhoff (CDU).

Der  neue  Mann  für  die  Landeskultur,  bislang  Schul-  und
Kulturdezernent  der  Stadt  Düsseldorf,  versichert,  dass  das
Wahlversprechen  umgesetzt  werde:  Mittelfristig  soll  demnach
der NRW-Kulturetat von etwa 67 auf 135 Mio. Euro verdoppelt
werden. Was heißt „mittelfristig“? Grosse-Brockhoff: „In den
nächsten fünf Jahren.“ In welchen Schritten dies geschieht,
ist noch offen.

Grosse-Brockhoff ist davon überzeugt, dass NordrheinWestfalen
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„die dichteste und reichste Kulturlandschaft der Welt ist“. Er
wolle dafür sorgen, dass dies endlich auch in Berlin oder
München wahrgenommen werde – und international. Eine Idee, die
sein Vorgänger Michael Vesper (Grüne) aus Finanzgründen fallen
ließ,  will  Grosse-Brockhoff  eventuell  aufgreifen:  eine
gemeinsame Präsentation von NRW-Museen in den USA oder etwa
auch in China.

Blankoscheck auch nicht für die RuhrTriennale

Vorstellbar  sei  dies  auch  im  Zusammenspiel  mit  der
heimischen’Wirtschaft. Kultur als „Türöffner“ für Unternehmen?
Grosse-Brockhoff: „Die Kultur als Vorreiter! Das gab es schon
im Mittelalter und zur Zeit der Hanse.“ Solange Kultur nicht
vereinnahmt werde, sei das in Ordnung.

GRosse-Brockhoff,  der  sich  just  gestern  im  neuen  Büro
(Weitblick  aus  der  12.  Etage  des  Stadttor-Hochhauses)
einrichtete,  fungiert  beim  neuen  NRW-Ministerpräsidenten
Jürgen Rüttgers als Leiter der Staatskanzlei. Nach eigenem
Bekunden  kann  er  etwa  ein  Drittel  seiner  Arbeitszeit  der
Kultur widmen. Genügt das? Grosse-Brockhoff: „Michael Vesper
hatte noch weniger Zeit für Kultur, sein Ministerium war auch
für Wohnen, Städtebau und Sport zuständig, außerdem war er
stellvertretender  Ministerpräsident.“  Vesper  habe  insgesamt
gute Arbeit geleistet, aber: „Wenn man gewollt hätte, hätte
man die Kultur von Sparmaßnahmen ausnehmen können.“

Bestehende „Leuchttürme“, wie etwa die RuhrTriennale, sollen
nicht angetastet werden. Der studierte Jurist und Historiker
Grosse-Brockhoff,  der  sich  durch  bisherige  Ämter  auch  mit
Finanzfragen auskennt, will freilich auch den Triennale-Etat
überprüfen:  „  Einen  Blankoscheck  gibt  es  nicht.“  Und  die
mögliche Kulturhauptstadt Ruhrgebiet? Grosse-Brockhoff steht
voll und ganz hinter der Essener Bewerbung. Jedoch: „Da müssen
wir  uns  noch  ganz  schön  ins  Zeug  legen,  dass  wir’s  auch
werden…“



Ebenso wichtig wie solche Highlights sei indes die Substanz-
Erhaltung. In Depots, Bibliotheken und Archiven seien viele
Bestände gefährdet. Hier müsse das Land helfend eingreifen.
„Stadt  und  Land  Hand  in  Hand“,  lautet  Grosse-Brockhoffs
gereimte Losung. Er wolle viel intensiver mit den Kommunen
zusammenarbeiten,  und  zwar  ohne  Ansehen  von  politischen
Mehrheitsverhältnissen. Und der Rheinländer stellt klar, dass
er auf Gerechtigkeit zwischen den Landesteilen achten werde:
„Ich  mahne  schon  seit  Jahren,  dass  Westfalen  genügend
gefördert  wird.“

Weitere  „Baustellen“  gibt  es  mehr  als  genug:  Einen  engen
Zusammenhang  will  GrosseBrockhoff  zwischen  Kultur-  und
Bildungspolitik stiften. Er möchte Projekte anregen, bei denen
Künstler in die Schulen gehen, denn: „Ästhetische Erziehung
hat in NRW stark gelitten.“

Zudem sollen die gemeinsamen Kultursekretariate der NRW-Städte
(in  Wuppertal  und  Gütersloh)  im  Sinne  einer  regionalen
Kulturpolitik  gestärkt  werden.  Und  auch  der  Erhalt  der
finanziell gebeutelten NRW-Landestheater (u. a. des WLT in
Castrop-Rauxel)  liege  ihm  am  Herzen,  so  GRosse-Brockhoff.
Vielleicht kommt diesen Bühnen ja ein Teil der angepeilten
Etat-Erhöhung im Lande zugute?

 

 

 

 



Ein Fachmann für die Kultur –
Grosse-Brockhoff  als  NRW-
Staatssekretär
geschrieben von Bernd Berke | 19. November 2005
Von Bernd Berke

Wenn  einem  Kultur  am  Herzen  liegt,  so  vernimmt  man  die
Nachrichten aus Düsseldorf mit gemischten Gefühlen: Mit dem
bisherigen  Düsseldorfer  Kulturdezernenten  Hans-Heinrich
Grosse-Brockhoff  ist  eine  gewichtige  Persönlichkeit  für
kulturelle Belange in der NRW-Landesregierung gewonnen worden.
So weit, so verheißungsvoll.

Dass der Mann keinen Ministerrang einnimmt, sondern beim neuen
Ministerpräsidenten  Jürgen  Rüttgers  in  der  Staatskanzlei
angesiedelt wird, zeugt allerdings von Halbherzigkeit. Was hat
dagegen  gesprochen,  die  Kultur  endlich  wieder  als
eigenständiges  Ressort  zu  etablieren?

Unter der rot-grünen Vorläufer-Regierung war Kultur in einen
Gemischtwarenladen  einsortiert.  Michael  Vesper  war  für
Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport zuständig. In solcher
Gemengelage hängt eben vieles von den Personen ab. Vesper hat
sich durchaus achtbar und zunehmend sachkundig um die Kultur
gekümmert.

Mehr privates Geld nötig

Dieser persönliche Aspekt lässt aber auch für die Zukunft
hoffen, denn Grosse-Brockhoff (55) ist ein erfahrener Mann vom
Fach. Schon ab 1981 war er Kulturdezernent in Neuss, seit 1992
versieht er dieses Amt mit einiger Fortune in Düsseldorf. Die
dortige  Museumslandschaft  etwa  kann  sich  wahrlich  sehen
lassen, und auch das Theater steht recht ordentlich da.
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Sparzwänge  gibt’s  wie  überall  im  Lande,  und  so  hat
GrosseBrockhoff  sich  frühzeitig  mit  neuen  Modellen  der  so
genannten Public-Private-Partnership befasst, sprich: Er hat
Chancen  ausgelotet,  wie  Kulturinstitute  mit  der  Wirtschaft
kooperieren  können.  Die  von  Grosse-Brockhoff  eingeleitete
Zusammenarbeit des eon-Konzerns mit dem Düsseldorfer Museum
kunstpalast gilt hier – bei aller möglichen Kritik im Detail –
als wegweisend.

Verfahren, die mehr privates Geld in den kulturellen Bereich
lenken  sollen,  spielen  auch  in  der  Koalitionsvereinbarung
zwischen CDU und FDP eine besondere Rolle. Kein Wunder: CDU-
Mitglied Grosse-Brockhoff hat im Vorfeld der Landtagswahlen an
der  kulturpolitischen  Positionsbestimmung  seiner  Partei
entscheidend mitgewirkt.

Nur zwei Seiten im Koalitionspapier

Dass Kultur im Koalitionspapier von CDU und FDP nur rund zwei
von 60 Seiten einnimmt, ist jedoch enttäuschend. Ein neues,
sponsorenfreundliches  Stiftungsrecht  wird  da  ebenso  in
Aussicht  gestellt  wie  die  (vor  den  Wahlen  versprochene)
mittelfristige Verdoppelung des Landes-Kulturhaushaltes, der
bislang  nur  0,27  Prozent  des  gesamten  Etats  ausmacht.
Ausdrücklich stellen sich CDU und FDP hinter die Bewerbung des
Ruhrgebiets  um  die  „Kulturhauptstadt  2010″  und  erwähnen
RuhrTriennale, Klavierfestival Rühr sowie Ruhrfestspiele als
„Leuchttürme“.

Manchen  Rheinländer  hat  diese  nachdrückliche  Betonung  des
Reviers  bereits  misstrauisch  gemacht.  Gelten  Köln  und
Düsseldorf denn gar nichts mehr? Eine absurde Frage, zumal
sich  jetzt  der  bisherige  Düsseldorfer  Dezernent  der  Sache
annimmt. Anlass zur Sorge gibt allerdings die Tatsache, dass
regionale  Kulturpolitik  ansonsten  im  Koalitionspapier  nicht
vorkommt.


